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Gesangbücher in der reformierten Deutschschweiz
v Ein Überblick mit Auswahlbibliographie

In dieser Auswahlbibliographie ist in der linken Spalte die Gesangbuchentwicklung beschrieben, in der rechten sind die
dazugehörigen Gesangbuchtitel aufgeführt. Nicht oder nur summarisch berücksichtigt wurden Nachdrucke und nur we-
nig veränderte Neuauflagen; von kleineren, zumeist privaten Liedersammlungen wurden nur solche aufgenommen, die
eine gewisse Nachwirkung entfaltet haben. Angegeben werden Druckort oder Druck- und Gebrauchsort, bei den Gesang-
büchern mit Noten bis zum Jahr 1800 das DKL-Sigel und bei den Ausgaben des 16.Jahrhunderts zusätzlich das Drucksigel
aus DKL m (vgl. Literaturverzeichnis zum Liederkommentar). Zur besseren Übersicht sind bei den meisten Titeln nach der
Jahrzahl Herausgebername oder Titel in Klammer beigefügt. Spezialliteratur zur reformierten Gesangbuchgeschichte der
Deutschschweiz ist am Ende der Sachreferenz aufgelistet.
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Einleitung: Kirchengesang in der reformierten Deutschschweiz

Häufig wird die Schweizer Reformation als musik- und gesangsfeindlich dargestellt. Dabei hat man vor allem
die späte Einführung des Kirchengesangs in Zürich (1598) und Zwinglis ablehnende Worte zur Musik im Blick.
Diese sind jedoch für die Zürcher Disputation 1523 und damit vor der Reformation geschrieben worden und
beziehen sich ausdrücklich auf den lateinischen Psalmengesang in den Klöstern, während bereits in Zwing-
lis Vorrede zur Zürcher Abendmahlsordnung 1525 der Gemeindegesang als Möglichkeit erwähnt wird. Die
reformierten Schweizer Orte schafften allesamt die Messe ab und machten den aus der spätmittelalterlichen
Stadtkultur stammenden Predigtgottesdienst zur wichtigsten kirchlichen Veranstaltung. Musik und Gesang
waren darin zunächst nicht enthalten; allmählich wurde der Gemeindesang in diese Liturgie integriert, und
zwar weitgehend in Form von Psalmliedern. Die Einführung geschah nicht überall gleich rasch, und vieler-
orts brauchte es dazu einen längeren Prozess, der meist über die Schulen begann und erst allmählich die got-
tesdienstliche Gemeinde mit einbezog; dafür entwickelte sich als Deutschschweizer Besonderheit der mehr-

V stimmige Gemeindegesang. Von den kirchlichen Behörden wurde der Gesang vielfach gefördert, zuweilen mit
regelrechten volks pädagogischen Maßnahmen. Die Einführung der Orgel im 18. und 19.Jahrhundert diente
ausdrücklich der Unterstützung des Gemeindegesangs.

Im Gesangsrepertoire ist nach einer Phase der Orientierung am deutschen und süddeutschen Repertoire
in der Reformationszeit eine lange Dominanz des Lobwasser-psalters zu beobachten, die im späten 18. und im
19. Jahrhundert aufgeweicht wird. Danach nähert sich das schweizerische Liedrepertoire zunehmend dem
deutschen evangelischen an, bis dieses im 20. Jahrhundert zum maßgeblichen Vorbild wird - ohne dass eine

eigene schweizerische Prägung ganz aufgegeben worden wäre. Charakteristisch für das späte 20.Jahrhundert
ist schließlich die ökumenische Öffnung zum katholischen und auch zum weltweiten Kirchengesang.

I. Das 16. Jahrhundert: Das Repertoire von Straßburg und Konstanz

Das erste auf schweizerischem Boden entstandene Gesangbuch ist die St. Gallenj Zürich lS33? (Zili)
kleine Sammlung, die der St. Galler Schulmeister und Prädikant Domi- Hierinn sind begriffen die gemainsten
nik Zili im Jahre 1533 herausgab. Dem Druck war die Einführung des Psalmen/ouchanderegaistliche/vndin
Gesangs zunächst in der Kinderpredigt (1527), dann im Gemeindegottes- der.gschrifft ~egrü~dte Gsan~ wie sy in
dienst (1529) vorausgegangen. Das Büchlein (ohne Noten, fehlt daher im etltc~en Chrtstenltchengemamden/ son-

I , DKL-Verzeichnis) enthält 29 Lieder, und zwar aus dem Straßburger Psalter, dGerltCh/zu Sant Gallend/ zudlob[vnd da]nck
"'-/ . h .'l.'l . .'l "D ..1.. . h "D'. .:I ottes gesungen wer en ... DKL-

von Martm Lut er unu aus uem 1\epertoue uer DOllmlSC en DtUuer.
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Weder Erscheinungsdatum noch Herausgeber sind genannt, doch ist in Jehle 2009. - Jenny 1961. - Weber 1876, S.15-
den Ratsprotokollen der Antrag Zilis vom 9. April 1533 zur Herausgabe 18. - Jenny 1962: Geschichte, S.157-162.
einer kleinen Liedersammlung bezeugt. Gedruckt wurde das Buch ver- J

mutlich bei Froschauer in Zürich.

Von überragender Bedeutung für den deutschschweizerischen Kirchen- Konstanz/Zürich 1540
gesang im Reformationsjahrhundert wurde das Gesangbuch, das in Kon- Nüw gsangbüchle von va schönen Psal-
stanz geschaffen, in Zürich gedruckt und in vielen Nachdrucken und Er- men vndgeistlichen liedern/ durch ettliche
weiterungen in der Deutschschweiz verbreitet war. Ein erster Druck ist dienerderkirchenzuCostentzvndan-

wohl schon um 1533/34 erschienen, ein nächster wird für 1536/37 vermu- ders~ome:cklichengemeert/gebessert
tet, erhalten ist ein Druck von 1540 mit gegen 150 Liedern. Das Gesang- vn~,mgschlckteordnu,ngzesamengstellt/
b h . . d . T .1 1. d .. 1. h . P 1 1 b .. (H zu ubungvnnd bruchJrer[und] ouchande-

uc 1st In rei el e geg Ie ert, nam IC In sa men, 0 gesange ym- Ch ' tl ' h k ' h G tr kt Z ".. ... rer rls IC en Irc en. e uc zu u-
nen, KIrchenlIeder) und geIstlIche LIeder (für den Gebrauch außerhalb des rych by Christoffel Froschouer ...
Gottesdienstes). Die Lieder stammen aus Straßburg, aus Augsburg, von [DKL 154006 / eh3]
Luther und aus seiner Umgebung sowie aus dem süddeutsch-schweize- Ameln 1955. - Jenny 1962: Geschichte, S.77-
rischen Raum, z. T. aus Konstanz selbst: von Johannes Zwick (um 1496- 112 (=zü 1; zu denVorgängerdrucken S.18.
1542), Ambrosius Blarer/Blaurer (1492-1564) und dessen Bruder Thomas 106-110).

(1499-1567). Über dieses Gesangbuch fasste das bedeutende Straßburger
Psalmliederrepertoire in der Schweiz Fuß. In dieser Stadt war schon im
Jahre 1524 Luthers Idee aufgenommen worden, aus den biblischen Psal-
men Gemeindelieder zu machen. Autoren wie Matthäus Greiter (1490- -J
1550), Wolfgang Dachstein (um 1487-1553) oder Wolfgang Capito/Köpfel
(1474-1541) schufen im Verlauf von etwa zehn Jahren einen kompletten
Liedpsalter, der systematisch im Gottesdienst eingesetzt wurde.

Nach der Rekatholisierung von Konstanz im Jahre 1548 lebte das Kon- Biel/Zürich 1561 (Fünklin3)
stanzer Gesangbuch in der Deutschschweiz weiter und erfuhr Überarbei- [PsalmenbÜchle Sampt anderen geistlichen
tungen und Erweiterungen. Zu nennen sind insbesondere die von Jakob liederen] (Titel der Ausgabe um 1560)
Fünklin (1522/23-1565) veranstalteten Ausgaben. Fünklin war zuerst [DKL 15610z / eh7b]
Pfarrer im thurgauischen Tägerwilen, ab 1550 bis zu seinem Tod in Biel. Jenny 1962: Geschichte, S.116-130 (= Fünklin
Erhalten sind ein Druck von ca. 1552, einer von ca. 1560 sowie einer von III).

ca. 1560/1565 (bei Christoffel Froschauer). Ein Anhang enthält 11 Lieder,
die von Fünklin selber stammen dürften.

Bis zur Jahrhundertwende und noch darüber hinaus sind weitere in
Zürich gedruckte Ausgaben erhalten, so von 1570 und 1588 (dort mit ei-
nem Anhang aus dem Basler Gesangbuch von 1581, s. u.). Aus Bern gibt es
keine direkten Quellen, die den Gebrauch des Buches belegen; ein sol-
cher ist jedoch zu vermuten, da eines der erhaltenen Exemplare einen
Besitzervermerk aus Köniz bei Bern trägt. Das Repertoire des Konstanzer
Gesangbuchs wird in den Liedanhängen der Psalter des 17. und 18.Jahr- J
hunderts in unterschiedlichem Maße weiter tradiert.

Die Einführung des Kirchengesangs in Zürich erfolgte im Jahre 1598. Zürich 1598 (Egli)
Damit in Zusammenhang steht die von Raphael Egli (1559-1622) besorg- KirchengesangDergemeinenvndgebreüch-
te Ausgabe eines Gesangbuchs, welches sich ebenfalls am Repertoire der lichen Psalmen/ Festgesangen/ vnd Geistli-
Konstanzer/Zürcher Ausgaben orientiert. Bereits 1599 erschien von die- chen Liederen/nach der Teütschen Melodey

sem Zürcher Gesangbuch eine zweite Auflage erweitert um Lieder aus jürdieKirchenZürychzusamengetruckt
dem Basler (1581, s. u.) und dem Schaffhauser (~569, s. u.) Gesangbuch. (...) bey ]ohanns Wolffen. [DKL 159812]

Weber 1866, S.29. - Weber 1876, S.28f.-
Jenny 196z: Das erste offizielle ...

Eine eigene, aber ebenfalls am Konstanzer Gesangbuch orientierte Tra- Basel 1581

dition entwickelte Basel. Der Gemeindegesang hatte dort bereits 1526 Psalmen Dauids/ Geistliche gesang! Wie
begonnen, mit Psalmliedern aus Straßburg, danach wohl unter Verwen- die inn der Gemein Gottesjürnemlichge-
dung des Konstanzer Gesangbuchs. Eine vierstimmige Ausgabe von ca. übt vnnd gesungen werden. (...) bey Samu-

1581 ist nicht erhalten, jedoch aus der Vorrede zur Ausgabe von 1606 zu elApiario. [DKL 15810Z / eh9]
erschließen (diese enthält neben dem Lobwasser-Psalter auch das Reper- Riggenbach, S.z8.-Jenny 1962: Geschichte,
toire früherer Basler Gesangbücher, s. u.). S.144-150.

Ein Sonderfall ist die Sammlung des Basler Pfarrers Conrad Wolffhart. Basel 1559 (Wolffltart) ~
Sie enthält 235 Psalmlieder (mit 200 Melodien) aus dem Konstanzer Ge- Christenlich Gesangbuch/ Darinn der
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sangbuch, aus dem Psalter von Burkhard Waldis (entstanden 1536-40, gantzPsalterDauids/inmancherley
gedruckt 1553 in Frankfurt am Main) und aus Straßburger Quellen. Ge- weyß gestelt/ sampt aller Psalmen inn-

V druckt wurde das Buch bei Froschauer in Zürich. Es ist als «erster Teil» haitI begriffen wirt.Auß allen Psalmen-
bezeichnet ein zweiter ist aber wohl nie erschienen. bucheren/ zu nutz der Kirchen Christi/ zu-, samen geläsen/ corrigiert vnd gemeret.

[DKL 1559°8]

Jenny 1962: Geschichte, S.166-170.

Selbständig gegenüber dem Konstanzer Gesangbuch sind die Schaff- Schaffltausen 1569 (Ulmer 1)
hauser Gesangbücher, die sich aber mit dessen Repertoire deutlich über- Catechismus oder Kinderbericht/ Für die

schneiden. 1569, 1579 und 1596 erschienen Liedersammlungen ohne No- kircheninderStattvndLandtschafft
ten, offensichtlich zunächst für den Unterricht bestimmt, dann jedoch SchajJhusen. Mit angehenckten reinen
auch im Gottesdienst gebraucht. Herausgeber war Pfarrer Johann Konrad Kirchenges~ng~n/ ~uffyede houptstuck
von Ulm (Ulmerus/Ulmer; 1519-1600), den Druck besorgte für die ersten des Catechtsmt gertchtet. [DKL-]

beiden Ausgaben Froschauer in Zürich, für die dritte Hans Konrad Wald- Schaffhausen 1579 (Ulmer 2.)
kirch in Schaffhausen. Psalmen vnd Geistliche Lieder/ welche in

den Kirchen vnd Schulen der Statt Schaff-
husen gesungen werdend. Namlich/
I. Psalmen Dauids vnd anderer. II. Geist-
liche gesang vff den Catechismum. III. Ge-
sang vff die Feste vnnd zyt durchs jar. IIII.

V Gemeine Geistliche lieder. [DKL-]

Schaffhausen 1596 (Ulmer 3)
Psalmen Dauids. Vnd Geistlich gesängj
welche in den Kirchen vnd Schulen der
Statt SchajJhusen gesungen werden.
[DKL-]
Jenny 1962: Geschichte, S. 61.153-157. - Gi-

rard, S.10.

Auf die Praxis, dass die Lieder zumindest von den Schülern, vielleicht St. Gallen 1588 (Kantorenbuch)
auch von der Gemeinde durch Vor- und Nachsingen gelernt und auswen- Cantional der fürnembsten Psalmen,
dig gesungen wurden, weisen großformatige handschriftliche Vorsän- ouch andererinn hailigergeschrifftwol-
gerbücher hin. Zwei solche sind aus St. Gallen erhalten; sie stammen aus gegründten gaistlichen Gesengen, so inn

den Jahren 1580 (ohne Titelblatt, Jahr erschlossen) und 1588 und weisen d~rKirchenderStadt.Sa~ctGallenv.on
in Auswahl und Fassungen auf die Sammlung Zilis (St. Gallen/Zürich amer Ehrsamen Chrtstltchen Gemam zu

) " ck E . . '1" b h B . h prys, Lob,EerundDancksagungGottes
1533,. s.o. zuru . In w~1ter~ vorsanger uc stammt aus ern; es miSC t gesungen werdend. [DKL-]

bereits das alte Repertoire mit dem Lobwasser-Psalter (s. u.). W b 8 6 S f ( . f 1 h D .e er1 7, .30. mit asc er atlerung
des Bandes von 1580). - Jenny 1962: Geschich-

te, S.162-166.

~
11. Das 17. Jahrhundert: Die Dominanz des Lobwasser-Psalters

Nach 1600 findet ein grundlegender Wechsel des Gesangsrepertoires statt. 1573 hatte der sächsische Jurist
und Humanist Ambrosius Lobwasser (1515-1585) seine deutsche Nachdichtung der Genfer Psalmlieder von
Clement Marot (1596-1644) und Theodore de Beze (1519-1605) veröffentlicht, singbar auf die Genfer Melodi-
en von Guillaurne Franc (um 1505-1570), Loys Bourgeois (um 1510-nach 1561) und «Maitre Pierre», vermutlich
Pierre Davantes (um 1525-1561). In den reformierten und reformiert beeinflussten Gebieten Deutschlands
verbreitete sich dieser Lobwasser-Psalter rasch und kam von dort auch in die Deutschschweiz. Innerhalb eini-
ger Jahrzehnte wird er zum Hauptrepertoire, während die Straßburger Psalmen als «alte Psalmen» zusam-
men mit weiteren Liedern, vor allem solchen zu Festzeiten, in Anhänge unterschiedlichen Umfangs verdrängt
werden. Das ist der Grund, weshalb Gesangbücher hierzulande als «Psalmenbuch» bezeichnet wurden (und
volkstümlich z. T. heute noch werden). Gesangbücher sind in dieser Zeit mehrheitlich kommerzielle Unter-
nehmungen der Buchdrucker und Verleger; Kirchenleitungen bzw. Regierungen sind allenfalls durch Druck-
privilegien daran beteiligt. So ist anzunehmen, dass die Ausgaben teilweise parallel gebraucht wurden.

Eine Eigenart der Psalmenbücher und des Psalmengesangs in einem großen Teil der Deutschschweiz war
die Vierstimmigkeit. Die Einführung des Gesangs überhaupt und der Vierstimmigkeit im Besonderen war

L aber ein langer und oft mühsamer Prozess, der weitgehend erst im 18. und 19. Jahrhundert mit der Einfüh-
rung der Orgel und mit dem aufblühenden Gesangvereinswesen zum Erfolg führte.
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1I.1 Übergänge

In einer Übergangszeit werden Straßburger und Genfer Psalter neben- -J
einander gebraucht. So erscheint in Zürich 1598 zwar das mehr oder we-
niger offizielle Gesangbuch mit dem alten Repertoire (DKL 159812); der
Hinweis auf die «deutschen Melodien» ist wohl eine ausdrückliche Dis-
tanzierung von Lobwasser und seinen «französischen Melodien». Im sel- Zürich 1598 (Lobwasser)
ben Jahr wird in Zürich aber auch ein kompletter Lobwasser-Psalter ge- Psalmen Dauids/NachFrantzäsischer
druckt, der teilweise mit dem Gesangbuch älterer Tradition zusammen- MelodeyvnndReymenart/inTeütsche
gebunden wurde. reymen verständlich vnd deutlich ge-

bracht/ Durch Ambrosium Lobwasser (...)

bey ]ohanns Wolffen. [DKL 159813]

Reimann, S.104.

Wie aus St. Gallen ist auch aus Bern ein handgeschriebenes großforma- Bern 1603 (Kantorenbuch)
tiges Vorsängerbuch erhalten. In Bern hatte man offenbar 1538 das psal- Christenliche Kirchengesang, das ist:
mensingen in der Schule eingeführt, 1558 unternahmen Johannes Haller die ußerläßnestenn und brüchlichestenn
(1523-1575) und Wolfgang Musculus (1497-1563) einen Anlauf zur Ein- psalmenn Dauids, vß dem alten Psalmen-
führung im Münster - vor Beginn des eigentlichen Gottesdienstes, wäh- buc~'ovndD. AmbrosiiLobwasse~scom-
rend die Gemeinde sich versammelte - aber erst 1574 beschloss der Rat postttongezogenn. Sammtden Fästgesan-

. . .. ' . genn unndgeistlichennLiederen jürdie
formell das Psalmensmgen 1m Munster. Der Kantorenfol1ant von 1603 K o

l h B '"" t ['
DKL ]. 1 d b . h I: h . d.. tC en emzusamenngese -

splege t emgegenü er em sc on etwas 10rtgesc fltteneres Sta rnm, m- W b 8 6 S 6 R d [ ] J J. . e er 1 7 , .9 . - 0 er 1950. - enny
dem er für dIe (msgesamt 52) Psalmen das Straßburger und das Genfer 1951,S.100f.
Repertoire mischt.

Dasselbe gilt für das 1606 bei Johann Le Preux gedruckte erste Berner Bern1606 (LePreux)
Gesangbuch sowie für das von Jakob Altherr in St. Gallen im selbenJahr ChristenlicheKüchengesang. Das ist: Die
herausgegebene und bei Georg Straub gedruckte Buch. vsserläsnesten vnnd brüchlichesten Psal-

Ebenfalls noch ein gemischtes Psalmenrepertoire bieten die Nachfol- men Dauids/ sampt den Fäst-Gesangen/
geausgaben dieser Gesangbücher: das Berner Gesangbuch von 1620 und vndgemeinesten Geistliche~Liederen/ °

das St. Galler von 162?; nun mit einem erhöhten Lobwasser-Anteil. ouch angehencktem Catechtsmo/ vnd etlt-
I S G 11 h . ' 6 6 hl . ßl. h . 11 .. d. L b chen Gebätten/ zusammen verfasset. Für
n t. a en ersc len 1 4 sc le lC em vo stan Iger 0 wasser- die Christenliche Gemeynd der Küchen

Psalter, kombiniert mit dem alten Repertoire, als reine Textausgabe. vndSchulenderStattBem. [DKL160604]
Fluri, Nr.1. - Im Internet greifbar unter:

www.liturgiekommission.chlGBr/BE1606.htm

St. Gallen 1606 (Alther)
Gsangbuch/ darinnen die Psalmen/ lob-
gesang vnd geistliche Lieder/ so in den
Christlichen Kirchen vnd Schulen/ als zu
Zürich/ Bem/ Basel/ Schaffhausen/ S. Gal-
len/ Ch. F. Pfaltzvnd anderswo/ am ge- -J
bräuchlichsten gesungen werden: Durch
D. Martin Luther/ D. Ambrosium Lobwas-
ser/ vnd andere Gottsgelehrte Männer in
teutsche reymen gestellt. Sampt etlichen
angehengten nutzlichen vnd geistreichen
Haußgesängen/ Nach jhren gewänlichen
Melodeyen/ zu vier stimmen contrapuncts
weiß außgesetzt vnd zubereytet Durch ]a-
cob Althern Sangallensem (...) bey Georg
Straub. [DKL 1606°1]

Nievergelt 1944, S. 25.

1I.2 Der vollständige Lobwasser-Psalter

Mit der schon erwähnten Zürcher Lobwasser-Ausgabe von 1598 (DKL 159813) beginnt eine lange Reihe von un-
terschiedlichen Drucken, die hier nur in einer kleinen Auswahl aufgeführt werden. Im Lauf des 17. Jahrhun-
derts übernehmen die Psalmen «nach französischer Reimen Art» die Vorherrschaft im Kirchengesang, wäh-
rend das ältere Liedrepertoire in den Hintergrund tritt, allerdings nicht überall im selben Ausmaß. Generell V
ist es im 17. Jahrhundert noch stärker vertreten als in den Liederanhängen der Psalter im 18.Jahrhundert.
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Auch in Basel erscheint schon früh (1606; Mareschall s. u.) ein vollständi- Basel 1634 (Lobwasser)
ger Lobwasser-Psalter, und zwar gleich im vierstimmigen Satz. Danach Psalmen Dauids Nach Frantzösischer

V gibt es auch einstimmige Ausgaben; die älteste erhaltene stammt von Melodey/inTeütschereymengebracht

1634. Die Basler Gesangbücher enthalten im zweiten Teil die traditionel- Durch Ambr. Lobwassel;: D. Basel/Bey
len «alten» Psalmen und weitere Lieder. den Petrinischen. [DKL 1634°1]

Riggenbach, S.186, Nr.1.

Zürich erhält 1636 ein neues Psalmenbuch. Die ältere Literatur kennt aus Zürich 1636 (Lobwasser)

demselben Jahr auch eine vierstimmige Ausgabe; diese ist aber verloren. Psalmen Davids/DurchAmbrosiumLob-

Weitere Auflagen folgten. Bereits erwähnt wurde der notenlose Lobwas- wasser/ auff die Teutsche reymen art/
ser-psalter aus St. Gallen von 1646. nach der Frantzösischen melodey/ ge-

bracht: Sampt etlich gebräuchlichen ande-
ren Psalmen/ Fest- Kyrchen- vnd Haußge-
sangen. Von newem vbersehen/ verbessert/
vnd mit etlichen Gesangen vermehret (...)

BeyJohanJacobBodmet: [DKL163611]
Weber 1876, S. 98. - Nievergelt 1944, S.24.

1655 wird bey Georg Sonnleitner in Bern ein kompletter Lobwasser-Psal- Bern 1655 (Lobwasser)
ter gedruckt - die Bemerkung im Titel «auf ein neues gedruckt» könnte [I:] Psalmen Davids/Wie dieselben nach

auf eine ältere Ausgabe hinweisen, die aber verloren ist. Die Ausgabe von Französischer Sprach vnd Melodey in
1655 ist nur unvollständig erhalten; weitere Auflagen stammen von 1668 Teutsche Reimen gebracht worden: Durch

V und (vermutlich) 1671. Das Buch enthält einen Liederanhang (Teil II), der D.Ambr~siu~Lobw~set:Mitzugetha-
- verglichen mit dem «Festliederteil» der Psalmenbücher im 18. und frü- n~n Ordmart Fest- ~trchen~ vnd Haußge-

. .. sängen/ von Gottseltgen Männeren com-hen 19. Jahrhundert - deutlich umfangreicher ist. paniert (...) Auff ein newes getruckt/ mit

fleiß verbesseret vnd vermehret.
[11 :] Christliche Fest-Gesäng! So allhier
auff den jährlichen Festtagen gesungen
werden/ mit jhren orden lichen melodeyen.
Sampt Andern Kirchen vnd Haußgesän-
genf wie auch Christlichen Liedern.

[DKL 1655°2]

Fluri, Nr.3 und 4.

11.3 Die Vierstimmigkeit

Kurz nach Vorliegen des vollständigen französischen Liedpsalters (Genf u.a. 1562) schuf Claude Goudimel (um
1514-1572) seine vierstimmigen Sätze im «Contrapunctus simplex» oder «Note-gegen-Note-Satz», d.h. mit
vier Stimmen, die den Text im selben Rhythmus oder mit nur kleinen Verschiebungen bringen. Entsprechend
dem kompositorischen Prinzip der Renaissance liegt die Melodie dabei meist im Tenor, bei einigen Psalmen
im Diskant. Ambrosius Lobwasser, der die Genfer psalmlieder mit deutschen Übertragungen versah, veröf-

~ fentlichte seinen Psalter 1573 bereits mit diesen Sätzen. In dieser Kombination erfuhr der Lobwasser-Psalter
rasch eine große Verbreitung und beeinflusste auch den Psalmengesang in der Deutschschweiz. Schon das
aus «alten» (Straßburger) und Lobwasser-Psalmen zusammengestellte St. Galler Gesangbuch von 1606 (Alt-
her, s.o.) übernahm die Goudimel-Sätze.

Eine komplette vierstimmige Psalmenausgabe ist 1636 in Zürich (s.o.) Zürich 1641 (Breitinger)
erschienen, aber nicht erhalten; als Vorlage dienten wohl Ausgaben aus [I:] DiePsalmenDavids:Frantzösischer
reformierten Gebieten Deutschlands. Von der nächsten Zürcher Ausgabe melodey nach in Teutsche reimen deutlich
(1641) an, wieder gedruckt bei J ohann J acob Bodmer, ist die Vierstimmig- gebracht. Durch D. Ambt: Lobwasset: Vnd

keit die Norm. Sie enthält eine Vorrede von Antistes Johann Jakob Brei- hierü~erd:npsalmena~~hjhrezugehöri-
tinger (1575-1645), die von der Rolle des Psalmengesangs in Gottesdienst gen vter sttmmen ~ey~eJügt. VO~ new~m

d .. 1 . h S .. 1 ... h d 1 d . .. A b . vbersehen/vndmttemersehrdtenstltchen

u~ person iC er pmtua itat an e tun m spateren usga en immer Vorredgeziert.

wieder abgedruckt wurde. [11:] EtlichePsalmenDavids:Fest-Kir-

chen-Gesäng! vnd geistliche Liedet: Von
Christlichen Gottseligen Männern ge-
stellt: auß anderen Psalmenbüchren/ alß
die gebräuchlichsten vnd besten gezogen.
Jnjhren gewöhnlichen melodeyen auff

~ vier stimmen gerichtet. [DKL 1641°8]

Nievergelt 1944, S. 39.
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Die Goudimel-Sätze übernimmt auch Johann Ulrich Sultzberger (1638- Bem 1676 (Sultzberger)
1701) in Bern für sein «Transponiertes Psalmenbuch» von 1675 (erhalten [I:] TransponiertesPsalmen-Buch/Worin-
ab der Ausgabe von 1676). Er vereinfacht die Notation durch Vereinheit- nenbegriffensind/I.D:Ambr:Lobwas- V
lichung der Schlüssel (deshalb «transponiert») und zum Teil auch die Sät- seTS Psalmen Davids/ TI. Die/ so genanten/

ze. Ferner verlegt er alle psalmmelodien in den Tenor, während bei Gou- A~tenps~lmen.III.Diege~räUChlichend. I .. .. d. I d" . k h b ( . . h b . h Fäst-Gesäng.Iv:AndereKtrch-undHaus-
Ime eI~Ige Satze Ie M~ 0 Ie 1m DIS ~nt a en. ~Ie rnc t.ernlsc en Gesäng(...)verlegt/Von]ohann-Vlrich

Gesangbucher belassen SIe dort und welsen durch em graphIsches Ele- Sultzbergern/Direct: Mus: undZinkenis-
ment auf die Besonderheit der Melodielage hin.) Sultzbergers psalmen- tenLobl:StattBärn. [DKL1676O3--O6]
buch erscheint in verschiedenen Varianten, alle gedruckt bei Samuel Kneu- Brönnimann.-Fluri, Nr.7-10.-Roder 2006.
büler: vierstimmig, zweistimmig mit Tenor und Bass fürs häusliche Mu- - Marti 2005.

sizieren, einstimmig als kostengünstigere Variante. Von 1677 an enthält
es eine ausführliche Anweisung zum Singen nach Noten und zur Praxis
des Psalmensingens, die bis 1853 in allen Berner Gesangbüchern steht.

Nicht überall jedoch wurden die Goudimel-Sätze verwendet. Bereits die Basel 1606 (MareschalI)
erste vierstimmige Lobwasser-Ausgabe auf Schweizer Boden bietet eine [I:] DergantzPsalterVonHerrnAmbro-
eigene Lösung. Der Basler Organist Samuel Mareschall (1554-1640) ori- sioLobwasserD.HiebevoraußderFrant-
entierte sich am damals neuen Satz typ des «Kantionalsatzes», bei dem zösischen Composition, mi.t gleicher Melo-
die Melodie im Diskant liegt statt im Tenor wie es in der Renaissancezeit dey vndzahl der Syllaben m Teutsche
.. . ...' Reymenzierlich vnd lieblich gebracht.uberwlegend der Fall war. DIe Satze wurden offenbar - ab 1660 (vgl. DKL D '(;o 1 .h tl ' h H D M tt. L05 . .." . - ej-ig etc en e tC e von. . ar n u-
1660 ) m der musIkalIschen Uberarbeltung durch Mareschalls Nachfol thervndandern Gottsgelehrten männern J
ger Johann Jakob Wolleb (1613-1667) - über längere Zeit verwendet, eine gestellte Psalmen vndgeistliche Lieder.

Ausgabe aus dem Jahr 1719 (DKL 171913) ist noch erhalten. Allerdings hat ]etzund auffs newe mit vier Stimmen zu-
sich in Basel der vierstimmige Gesang nicht durchgesetzt, dafür nahm gerichtet/ also daß das Choral allzeit im
man die Orgeln wieder in Gebrauch, auch zur Begleitung des Gemeinde- Discant/ dergleichen vormalen im Truck
gesangs. nie außgangen. Durch Samuelem Mare-

schallum, der Statt vnd Vniversitet zu Ba-
sel Musicum vnd Organisten (...)]n verle-
gung Ludwig Königs. [DKL 1606 1°]
Weber 1876, S.100f.1u.-Riggenbach, S.80-
89. - Nievergelt 1944, S. 31-35. 37f.

Ebenfalls in Basel gedruckt (bei Johann-Jacob Genaths Witwe), aber von Basel/St.Gallen 1659 (Gonzenbach)
der St. Galler Familie Gonzenbach in Auftrag gegeben, wurde ein Psalter Ambroßij Lobwassers D. Psalmen Davids.
mit Sätzen von Claude Le Jeune (um 1530-1600). MitIVvnd V Stimmen des Kunstreichen

Claudin le ]eune Sambt anderen Geistrei-
chen Gesängen vnd Gebetten]n Verlag
Hs.]acob vnd Bartholome Gontzenbach

[DKL 1659°8]

]ennY1955. J ",
r 7!~

Wieder eine andere Wahl für die Mehrstimmigkeit traf Johann Kaspar Schaffltausen 1668 (Crüger) J I Clfi Suter (1635-1573) in Schaffhausen. Er übernahm für das von ihm gedruck- Die Psalmen Davids: Französischer Me- '{iJ;

te und verlegte Psalmenbuch von 1668 die im Jahre 1658 vom Berliner lodejnach in TeutscheReimengebracht
Nicolaikantor Johann Crüger (1598-1662) für den reformierten branden- Durch D. Ambrosium Lobwasser. Auff ei-
burgischen Hof geschaffenen vierstimmigen Sätze mit Generalbass und ne ganz neue. Vor niemals hetfürgekom-
Instrumental-Oberstimmen. m~ne Art/ mtt 4. Vocalj. Instrumental

Stimmen nebenst General-Baß aufgesezet
Von ]ohann Krügern/ Direct. Music. in
Berlin. Denen auch va außerlesene schön
und lieblich Musikalische Gesänge bejge-

füget. [DKL 1668°2]

Girard, S.67-69.

111. Das 18. Jahrhundert: Erneuerungsbemühungen

Im 18. und frühen 19. Jahrhundert wächst die Kritik an den Psalmbereimungen Lobwassers, die als veraltet
und hölzern empfunden werden, weil sie aus der Zeit vor der barocken Literaturreform stammen. Auch zeigt
sich das Bedürfnis nach einer Erweiterung des Liedrepertoires zunächst unter pietistischem, dann unter
aufklärerischem Einfluss. Vermehrt übernehmen Kirchenleitungen Verantwortung in der Gesangbuchfrage,
Zürich beispielweise im Jahre 1728 mit der Anweisung, es dürfe nur das unveränderte Psalmenbuch gedruckt -J
werden, und zwar mit der Vorrede von Antistes Breitinger von 1641 (Weber 1866, S. 51).
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m.l Psalterrevision

\ ) Zunächst erscheinen noch zahlreiche weitere Lobwasser-Ausgaben, ein-
stimmige und vierstimmige (Bern, Zürich, Basel, St. Gallen, Schaffhau-
sen). Das Unbehagen über die altertümliche Sprache Lobwassers führte
aber zu verschiedenen Revisionen und Neubereimungen. Die Neuberei- Zürich 1701 (Hardmeier)
mung von J ohann Kaspar Hardmeier (oder Hardmeyer; 1651-1719, Pfarrer Die Harpfe Des Gottsäligen Königs und
in Bonstetten und Affoltern am Albis), singbar sowohl auf die Genfer Propheten Davids/AußDerHebreischen
Melodien als auch auf die im Buch abgedruckten neuen Melodien von Grund- in der Hochdeutschen Muterspra-
Pfarrer H. Schmidlin aus Stallikon und ebenso die am Lobwasser-Text che/DurchJohanKasparHardmeyer/
vorgenommenen Verbesserungen ;on Zunftmeister Holzhalb in Zürich D. G. W; also angestimmet und mit an-

. .. dächtigen Fest- und Haußgesängen be-
blieben jedoch ohne große Nachwirkung. 1 't tlD ,I? ' l ' dg et e aJ" ste so wo zn enen gewonn-

lichen Weisen des getreuen Märtyrers
CL. Goudimels, Als Jn denen neuen nach
heutiger Stimmsazung leichten und ange-
nehmen von Hrn. H. H. Schm. Pfr. zu St.
beygesezten Gesangweisen gesungen wer-
den können (...) bey Michael schaufelber-
gers säl. Erbin/ Und Christoffel Hard-

meyet: [DKL 1701°6]
Weber 1866, s. 54. - Riggenbach, S.125.

V Zürich 1704 (Holzhalb)

[I:] Verbesserter Lobwasser: Das ist/ Die
CL. Psalmen Davids. Welche Vor mehr als
anderthalb hundert Jahren von D. Ambro-
sio Lobwasser/ einem Preussischen Rechts-
Gelehrten/ in damahls übliche Alt- Teut-
sche Reimen gebracht; Anjetzo aber in heu-
tige Hochteutsche Sprach und Reimens-
Art/ nach denen alten Melodeyen/ in glei-
cher Anzahl Versen bestmöglichst einge-
richtet und zu mehrerer Verbesserung vor-
entworffen/ mit jedem Psalmen beygejüg-
tem/ und den Kern desselben begreiffen-
dem Reim-Gebättlein. Worzu fehmers
kommen Etliche verbesserte alte Psalmen/
Fest-Gesänge/ Kirchen- und Hauß-Lieder/
samt Morgen- undAbend-Gebätteren (...)
Bey David Geßner. [DKL 170415]

Weber 1866, S.54f. -Riggenbach, S.125.

~ Ein weiterer «verbesserter Lobwasser» erschien 1747 in Biel, verfasst von Bie11747 (Wildermett)
Pfarrer J ohann Konrad Gottfried Wildermett (gest. 1758), der auch einige D. Ambrosii Lobwassers Alt- Teutsche
neue Festlieder anfügte. Uebersetzung Der Psalmen Davids, Nach

den heutigen Sprach- und Reim-Reguln so
viel möglich Verbessert. Sammt Neu-auf-
gesetzten Fest-Liedern Nach den Alten ge-
wohnlichen Melodeyen Zu vier Stimmen.
(...) bey Joh. Christoph Heilmann.
[DKL 1747°3]

Riggenbach, S.127.

Die 1763 von Johann Rudolf Ziegler (1695-1763) in Zürich publizierte Zürich 1763 (Ziegler)
Neubereimung fand zwar einige Beachtung, erhielt aber keine offizielle Die Psalmen Davids, samt den üblichen
Geltung. Die Obrigkeit hielt an Lobwasser fest, was möglicherweise da- Fest-undKirchen-Gesängen,MitBeybe-
zu beitrug, dass in Zürich die Kritik am Psalmensingen besonders heftig haltung der bekannten Melodeyen,Aufs
war prominent geäußert etwa durch Johann Caspar Lavater (1741-1801). neue in teutsche Verse übersezt, durch, WeilandJohann RudolfZiegler, Chor-

herrn des Stifts zum Grossen Münster
und Moderatore Scholae Carolinae (...)

bey Johann Kaspar Zieglet:
V [DKL 1763 16-2°]

Weber1866,S.55f.
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Die von Johann Jakob Spreng (1699-1768) im Jahre 1741 veröffentlichte, Basel 1741 (Spreng)
bei Johann Conrad von Mechels seI. Witwe gedruckte Neube~ei~ung.des [I.:] Neüe l!berse~un-!Fderps~lmen?a- .,J
Psalters wurde in Basel zwar zeitweise gefördert, jedoch schließlich mcht vtds, auf dIe gewohnltchen Smgwetsen ge-
offiziell eingeführt. Einige Passagen aus Sprengs Texten finden sich heu- ~chtet, und.~it besond~re~ Gutheissung
te noch im Reformierten Gesangbuch. Der Psalmen-Übersetzung waren et~es Hoc~lobl. Churpfä.lztschen .Refor-.. .. . . . mtrten Ktrchenrahts/ wIe auch eInes
m emem zweiten Teil auch «Auserlesene geistreiche Klrchen- und Haus- H h .. d . M .. t " Z " h d... . . ... oc wur! tgen mts ertt von urc un

Gesange» beigebunden, die von Spreng «teils verbessert, teils neu verfer- Basel herausgegeben von M.Joh. Jakob

tigt» worden waren. Spreng! Hochfürstl. Nassau-Saarbrücki-
schem Pfarrer der franz. und deütschen

evangelisch-reformirten Gemeine zu Lud-

weiler. [DKL 174109]

Riggenbach, S.123 f.126-14O. - Weber 1876,

S.147f.

Dagegen führte Bern 1775 die vollständige Neubereimung von Johannes Bem 1775 (Stapfer)
Stapfer (1719-1801) ein. Dieses Psalmenbuch erschien zusammen mit dem [I:] DiePsalmenundFestliederfürden
etwas erweiterten Festliederanhang von 1751 (Bern/Spieß, s. u.) in vielen öffentlichen Gottesdienst der Stadt und
Nachdrucken bis zur Einführung des Kantonalgesangbuchs von 1853. Landschaft Bem (...) in Hochobrigkeitli-

Stapfer hat - noch mehr als Spreng (Basel 17 41) - bis ins heutige Gesang- cher Buchdruckerey. [DKL 177502]
buch deutliche Spuren hinterlassen. Es ist wohl u.a. seiner relativ moder- Weber 1876, s. 148 ff.
nen Sprache zuzuschreiben, dass der Widerstand gegen die Genfer Psal-
men in Bern weniger heftig war als anderswo und dass etwa die Hälfte -.J
des Psalmenrepertoires ins Gesangbuch von 1853 übernommen wurde.

m.2 Ergänzende und alternative Repertoires, Privatausgaben

Trotz Revisionen und Neubereimungen und trotz den Anhängen mit den traditionellen «Festliedern» und
anderen Gesängen vermochte der Psalter die Bedürfnisse der Gemeinden nicht allein abzudecken. Besonders
die neue pietistisch geprägte Spiritualität mit ihrer Ausrichtung am persönlichen Erleben fand im herkömm-
lichen Repertoire keinen angemessenen Ausdruck. Unter diesem Vorzeichen erschienen einige Sammlungen,
die teilweise eine große Breitenwirkung entfalteten und deren Titel einen Eindruck der neuen Ausprägung
vermitteln. Bachofens «Musicalisches Hallelujah» (1727) etwa stand im Zentrum einer regelrechten Singbe-

wegung.

Noch vor der Epoche des Pietismus im eigentlichen Sinne gab Christian St.Gallen 1682 (Seelen-Music)
Huber 1682 in St. Gallen die «Geistliche Seelen-Music» heraus, die der Geistliche Seelen-Music/ Das ist/ Geist-
an Affekt und Subjektivität orientierten deutschen Barockdichtung brei- vnd Trostreiche Gesäng! in allerley Anli-
ten Raum gab und damit auf die neue Art der Religiosität hinführte. Das genf zu Trost vnd Erquickung Gottlieben-
Buch erlebte mehrere Nachdrucke. der Seelen/ Auß Den besten Musicalischen

Bücheren diser Zeit/ auß einem Buch mit .,J
4. Stimmen zu singen zusammen gesetzt/

Sambt Einer kurtzen Vnderrichtung von

der Music/ vnd Singordnung! Für die

Christliche Gemeind vnd Schul der Statt

S. Gallen (...) Gedrukt von Jacob Redinger.

[DKL 168209]

Weber1876,S.128f.

Zu diesem Repertoire tritt 1713 in der Zürcher «Seelenlust» dasjenige Zürich 1713 (Seelenlust)
des frühen Pietismus, teils von anonymen Verfassern. MusicalischeGeistlicheSeelenlustAufge-

Es folgen zahlreiche weitere Sammlungen, die Lieder aus dem Barock, weckt Durch die Betrachtung aller Gut-
aus pietistischen Gesangbüchern oder neu geschaffene Lieder enthalten thaten Gottes/ die er in seine~grOSsen

und von denen hier nur eine Auswahl genannt werden kann. We~c!"nderErschaffung!~rlosungjund
Heutgmachung uns beweißt Auch ange-

flammt Durch deren Besingung in lieb-

lich-erfreuenden Liederen/ die auß geist-

reichen/ bewährten Authoribus zusamen

getragen. Hiemit Den Music-Liebhaberen

zum Lob Gottes/ und zur Vermehrung ih-

rer Freud in Gott übergeben werden (...)

bey David Geßner. [DKL 171311] J
Weber 1876, S.129f.
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Über die vom Zürcher Stadttrompeter und Musiklehrer Johann Ludwig Zürich 172.3 (Steiner)
V Steiner (1688-1761) herausgegebene Sammlung (1723) mit eigenen Melo- NeuesGesang-Buchauserlesene~geistrei-

dien kam eine Reihe von Liedtexten der deutschen Kirchenliedtradition cher Liedern, Zum Lob und preift GOttes/
in die Schweiz. wie auch zu allgemeiner Erbauung im

Glauben/ Liebe und wahrer Gottseligkeit/
Mit neuen und leichten, den Regeln der
Composition gemässen zu drey und vier
Stimmen gesetzten Melodeyen, und einem
richtig-gezeichneten General-Bass verse-
hen VonJohann LudwigSteiner (...) bey
Heidegger und Rahn. [DKL 17231°]
Weber 1866, S.s6f. - Weber 1876, S.131.

Von besonders großem Einfluss war das ab 1727 in elf Auflagen erschie- Zürich 172.7 (Bachofen)
nene «Musicalische Hallelujah» von Johann Caspar Bachofen (1695-1755). Musicalisches Hallelujah, Oder Schöne
Das traditionelle Kirchenlied tritt hier weitgehend hinter neu geschaffe- und Geistreiche Gesänge; Mit neuen an-
nen Liedern mit leicht fasslichen ariosen Melodien zurück. Der Satztyp mühtigenMelodeyenBegleitet,UndZur
- 1. und 2. Sopran und Bass bzw. Generalbass - ist für das häusliche Mu- Au!munterungzumLob GottesJn Truck
sizieren gedacht und findet sich auch in vergleichbaren Sammlungen spä- übergeben, Von Johann Caspar Bachofen,

H b b A . J h S h .dl. (Z ". h v: D. M. und Cant. Schol.Abbatiss.(...)terer erausge er zw. utoren WIe 0 annes c ml m unc 1752, B J h H .' hB ,. kl '. . ey 0 ann etnnc urc [/.
s. u.) oder Nlklaus Käsermann (Bern 1804, s. u.). Bachofens Werk war welt [DKL 1727°1]

V verbreitet und prägte die häusliche Musizierpraxis nachhaltig.

Zwar nicht in der Schweiz gedruckt, aber in pietistischen Kreisen vor al- Köthen (1736) 1739/1739
lern im Kanton Bern viel gebraucht und bis ins 19. Jahrhundert nachge- Die ehedeß eintzeln gedruckte Cöthnische
druckt waren die «Köthnischen Lieder». Diese pietistischen Lieder, u.a. LiederzumLobedesDreyeinigenGO1TES
von Johann Ludwig Konrad Allendorf (1693-1773), erschienen zunächst und zur gewünschten reichen Erbauung
als Einzelliedblätter oder in kleinen Sammeldrucken. 1736 erschien so- vi~ler Mensc~en (...) Die Zweyte Auflage.
dann in Köthen (Anhalt) eine größere Sammlung (88 Lieder), in zweiter Coth~n, Z~finden beym InspectoreJor-
A fl 8 ( . A h . L. d ) d " I d d dan tm Wäysenhause.1738.

u age 173 mIt n ang weIterer 29 le er, un 173910 gte er azu- [11] E ' ' N d Z .t h '
ht.. . . : tntge eueun zur et noc ntc

gehonge Melodienband. durchgängig bekante Melodeyen zu dem

neuen Cöthnischen Gesang-Büchlein (...)
in diese Ordnung gebracht (...) vonJohann
George Hillen. Cant. in Glaucha vor Hal-
le 1739. [DKL 1739°8]

Koch Bd.lV, S.432-437.

Kurz bevor er 1743 einen offziell eingeführten Anhang zum Lobwasser- Basel 1739 (Annoni)
Psalter herausgab, veröffentlichte der pietistische Pfarrer Hieronymus Erbaulicher Christen-Schatz oder Drey-
Annoni (d' Annone; 1697-1770) in Basel eine Liedersammlung ohne N 0- hundert Geistliche Lieder/ gesammlet
ten, die eine Reihe weiterer Auflagen erfuhr. Auss verschiedenen schönen Gesang-Bü-

~ chern/ zum Gebrauch Heils-Begieriger
Seelen (...) bey Andr. Burkchardt. [DKL-]
Weber 1876, S.132 f. - Hauzenberger, S.127.

Die von Kantor Johann Thommen (1711-1783) in Basel 1745 besorgte und Basel 1745 (Thommen)
bei Daniel Eckenstein gedruckte Ausgabe des «Christen-Schatzes» fügte Erbaulicher Musicalischer Christen-
der Sammlung von Annoni eine größere Anzahl «köthnische» Lieder hin- Schatz, BestehendAus Fünfhundert
zu und versah alle Texte mit Melodien im mehrstimmigen Satz. GeistlichenLiedern,MitZweyhundert

fünf und sibenzig Melodien, Welche man
Theils mit einer, zwey, drey, und theils
mit vier Stimmen, durchgehends aber mit
dem General-Baß versehen; Wozu Um
mehrerer Pünctlichkeit willen Die Music
in Holz gestochen worden. Gesammlet
und herausgegeben VonJohann Thom-
men. Cantorn bey St. Peter. [DKL 174514]
Weber 1876, S.132.

In den Zusammenhang der von Johann Caspar Bachofen initiierten Sing- Zürich 1752. (Schmidlin)
bewegung gehört auch die Ausgabe 1752 von Johannes Schmidlin (1722- Singendes und Spielendes Vergnügen Rei-

V 1772). Die Texte sind pietistisch geprägt, die Sätze teils drei- oder vier- ner Andacht, Oder Geistreiche Gesänge,
stimmig, teils einstimmig mit Generalbass. Nach der Wahl des Besten gesammlet, Zur
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Erweckung des innem Christenthums ein-
gerichtet, und mit Musicalischen Compo-
sitionen begleitetVon]ohannes Schmidlin, V
v: D. M. und p. t. Pfarr-Vicario in Dietlikon

(...) in Bürgklischer Truckerey. [DKL 175216]

Weber 1866, S.57.

Editionen mit mehrstimmigem Satz wurden vor allem für das Singen in Zürich 1761 (Gellert/Schmidlin)
Haus und Schule gebraucht. Gleiches gilt zunächst für die wohl folgen- Hm. Prof. Gellerts geistliche Oden und
reichste Liedpublikation des 18. Jahrhunderts, Christian Fürchtegott Gel- Lied~inMusicgeseztvon]ohannes
lerts (1715-1769) «Geistliche Oden und Lieder» 1757. Das Zusammenspiel Schmidlin, Pfarrer zu Wetzikon (...) in
von zeitgemäßer Sprache, biblischer Fundierung und aufklärerischer BürgklischerTruckerey. [DKL 176121]
praktischer Moral verschaffte Gellerts Gedichten eine rasche und breite Marti2007,S.175f.

Aufnahme. Dies gilt besonders für die Schweiz, wo wegen der langen Do- Bern 1767 (GelIert/Anonymus)
minanz des Psalters ein Mangel an aktuellen Liedern bestand. Für die Das Lob des HERRN, enthaltend Ein hun-
Reformierten war der offensichtliche Bibelbezug zudem eine Art Fort- dert und acht undjünjzig Geistliche Lie-
setzung des gewohnten Psalmensingens mit anderen Mitteln, und die deI:; darunter sich alle 54. geistliche Oden
praktisch-ethische Ausrichtung entsprach reformierter Heiligungsethik Hm. Prof. Gellerts befinden; Mit neuen
ebenso wie pietistischem Streben nach Erneuerung des Lebens. Gellert- Choral-Melodien zu vier Stimmen. Verjer-

Sondereditionen erscheinen noch das ganze 19.Jahrhundert hindurch, tigetvoneinemKunst-E,!ahr~enunte~
aber bald zieht eine Reihe von GelIert-Liedern auch in die nunmehr of- veranstaltun~undAufstchtemerMUStk-fi . 11 d d h h Ib ffi . 11 b " h . ( ) Gesellschaft tn Bem (...) bey Abraham i

IZle en 0 er oc a 0 IZle en Gesang uc er em s. u. . Wagner. [DKL 1767°6] "-"
Einigen seiner Gedichte hatte GelIert traditionelle Kirchenliedmelo- . fd . .. d d b . . . h . Mart! 2007, S.175 .len zugewIesen; m en Son erausga en - soweit sIe rnc t reme Text-

ausgaben waren - erhielten die Lieder aber durchgehend neue Melodien. Zürich 1789 (GelIert/Egli)
Beim Wetziker pfarrer Johannes Schmidlin (Zürich 1752, s.o.) und beim C. F. Gellerts geistliche Oden und Lieder
«vormals öffentliche[n] Lehrer der Tonkunst und Cantor an der Haupt- mitChoralmelodieenvon]oh.Heinrich
kirche zu Bern», Niklaus Käsermann (1755-1806), wirkt der ariose Stil Egli (...) bei David Bürkli. [DKL 1789°2]
Bachofens deutlich nach. Zu Egli vgl. Zürich 1787 (s. u.). Marti 2007, S. 175 f.

Bern 1804 (GelIert/Käsermann)
Geistliche Oden und Lieder von C. F. Gel-
lert. Mit ganz neuen Melodien (...) von Ni-
kolaus Käsermann [bei Walthard, Bem].
Aeschbacher. - Marti 2007, S.176 f.

111.3 Offizielle und offiziöse Ausgaben

Zunehmend beginnen die Kirchenleitungen, über offiziell eingeführte Gesangbücher Einfluss auf den Kir-
chengesang zu nehmen, was sie früher lediglich über die Definition des Repertoires - in diesem Falle vor allem
des Lobwasser-Psalters - getan hatten. Das Gesangbuch wird mehr und mehr zum Steuerungsinstrument.
Das betrifft einerseits die oben beschriebenen Textrevisionen des Psalters, andererseits das Repertoire der J

«Festlieder» und anderen Gesänge. Die Grenze zwischen privater Initiative und offizieller Gesangbuchpolitik
ist dabei manchmal fließend.

Die Lobwasser-Ausgabe des Schaffhauser Kantors Johann Caspar Deggel- Schaffhausen 1728 (DeggelIer)
ler (1695-1776) mit einem neu zusammengestellten Liedanhang unter Die Psalmen Davids. Durch Dr.Ambrosi-
dem Titel «Hymni» von 1728 gehört eigentlich noch zu den Privataus- um Lobwasseren in Teutsche Reimen ge-
gaben, steht aber in Kontinuität zum bisher gebrauchten Repertoire; die bracht. Samt anderen außerlesenen Psal-
Erweiterungen zeigen deutliche pietistische Tendenz. Ein auffallend ho- men/ Fest-.Kirchen- un.d Ge~stlichen
her Anteil der Lieder ist auch heute noch im Gebrauch. Hauß-GeSän~en.:-;:u .~ter Sttmmen auffge-

setzt/ und mtt Fleiß ubersehen und verbes-
seretVon]oh. CasparDeggellel:; Cantor(...)
Bey ]ohann Adam Zieglet: [DKL 17281°]
Girard, s. 76-140. - Weber 1876, S.154.

Im Auftrag des (Pfarr-)Konvents verfasste Pfarrer Johann Rudolf Keller, Bern 1737 (Keller)
Meikirch, sechs neue Lieder als Neufassung bisheriger «Festlieder»; sie Neu-componirte Fest-Gesänge, Zu den
wurden aber nicht als Ersatz, sondern zusätzlich den alten Liedern an- transponirten psalmen-Bücheren (...)
gefügt. Keller hatte zuvor schon 52 Lieder zum Katechismus auf Melo- ]nHoch-OberkeitlicherTruckerey.
dien des Genfer bzw. Lobwasser-Psalters gedichtet und 1723 (DKL 1723°2) [DKL 1737°8]. V
veröffentlicht. Weber 1876, S.155. - Flun, Nr.33.
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Anders als andere Liedersammlungen wurde das auf Initiative des Bas- Basel 1743 (H.R.Merian)
ler Antistes Hans Rudolf Merian (1690-1766) von Hieronymus Annoni Christliches Gesang Buch,Jn sich haltend

V (d' Annone) zusammengestellte Buch offiziell eingeführt, und zwar als Allerhand Fest-Gesänge und andere schö-
Ergänzung zum weiterhin verwendeten Lobwasser-Psalter. Es enthält 119 ne geistliche LiedeJ: Samt einem Anhang
Lieder und 47 Katechismuslieder; eine wichtige Quelle waren offenbar Von Catechis~us-GeSängen ~berdiejür-
Deggellers «Hymni» (Schaffhausen 1728 s. 0.). nehmst~n.Artt.cul unserer seelt~a~h~n-

, den Reltgton, m der Ordnung wte ste m

den Sontags-Abend-Predigten verhandlet

werden, Zum gebrauch Der christlichen

Gemeinden in Basel (...) bey Johann Con-

rad von Mechels sel. Wittib.

[DKL 1743°3-08]
Riggenbach, S. 111. 116-123. - Weber 1876,

S.154f.

Dieser erneuerte Festliederanhang des Berner psalmenbuchs enthält 38 Bern 1751 (Spieß)
Lieder und dazu zwei alternative Singweisen. Teilweise greift er auf die AuserleseneundgeistreicheFest-Buß-
Lieder Kellers (Bern 1737, s.o.) zurück. Die Vorrede sagt über die Melodi- Und Abendmahl-Gesänge Zum Gebrauch
en, sie seien «von einem in der Musickkunst erfahmen und verständigen der Bernerischen Kirche, Deren die meis-

Manne auf Begehren verfertiget worden.» Gemeint ist wohl der Müns- tenmitneuenSingweise.n~ersehenwor-
terorganist Johann Martin Spieß (1696-1772), der in einer Ausgabe von den (...)JnHoc~~OberkettltcherDrucke-
1753 im Titel ausdrücklich genannt wird. Mit wenigen zusätzlichen Lie- rey. [DKL 1751 ]

V dem wird der Festliederanhang für den Stapfer-Psalter ab 1775 (Bern, s.o.) Fluri,Nr.39f.

verwendet.

Aufklärerisch geprägt ist das Zürcher Gesangbuch von 1787. Es spiegelt Zürich 1787 (Egli)
die verbreitete Kritik am Lobwasser Falter und enthält bereits einige Tex- Christliches Gesangbuch, oder Sammlung
te von GelIert. Musikalischer Hauptbearbeiter war Johann Heinrich Egli auserlesener Psalmen undgeistlicherLie-
(1742-1810), der 1789 auch die GelIert-Lieder mit eigenen Melodien her- del;: über alle wichtigen Wahrheiten der
ausgab (s.o.). Obschon es nicht offiziell eingeführt, sondern lediglich als Glaubens und Sitte~lehre; mit den belieb-
Ergänzung des Psalters zugelassen wurde setzte sich das 1787er-Buch vor testen Psalm- und vtelen neuen, sehr. .. . ' leichten, vierstimmigen Choralmelodien.

allem 1m fruhen 19. Jahrhundert breIt durch, auch außerhalb des Kan- H b .tR '. ks.ht if .... . .., . . erausgege en mt uc tC au va..er-
tons ZurIch (Thurgau, Glarus, Graubunden, teIlweIse 1m Aargau). ländisches Bedütfniß (...) bey Orell, Geß-

net;: Füeßli und Co. [DKL 178712]

Weber 1876, S.166f.

Dezidiert aufklärerisch ist auch das St. Galler Gesangbuch von 1797, so- St. Gallen 1797
wohl in seinem Aufbau nach den Themen von Glaubenslehre und Sit- Neues Gesangbuchjür die Kirchen und
tenlehre wie hinsichtlich der starken Überarbeitung älterer Lieder. Ein Gemeinen der Stadt sr. Gallen (...) in der
Register weist die Melodie-Übernahmen aus: 33 aus Lobwasser (für 60 ZollikoferischenBuchdruckerey.
Lieder), 4 aus den «alten Psalmen» (für 23 Lieder) und 10 aus den «Fest- [DKL 179715]

~ und Kirchenliedern» (für 40 Lieder). Die 45 Psalmlieder sind thematisch Weber 1876, S.167-169.
in die detailliert gegliederten Rubriken eingeordnet. Mit 32 Texten hat
GelIert in diesem Gesangbuch einen breiten Raum bekommen.

Nachdem es zuerst nur in der Stadt gebraucht wurde, verbreitete es
sich nach der Gründung des Kantons St. Gallen 1803 auch auf dem Land
und wurde 1809 offiziell eingeführt.

Antistes Emanuel Merian (1732-1818) ließ 1782 in Basel eine Liedersamm-
lung drucken, die sich an den führenden deutschen Aufklärungsgesang-
büchern (G.J.Zollikofer, Leipzig 1766; Anhang zum Berliner Porstschen
GB, J. S.Diterich, Berlin 1776; sog. «Mylius»-Gesangbuch, Berlin 1780)
orientierte. Die Einführung anstelle der Psalmen wurde in Basel abge-
lehnt, hingegen gelang dies mit der erweiterten «Sammlung geistlicher Basel 1809
Lieder und Gesänge», die Merian 25 Jahre später vorlegte. 1809 wurde sie Sammlung geistlicher Lieder und Gesän-
gedruckt und auf Anfang 1810 offiziell eingeführt. Auf dem Lande setz- ge mit Melodien, zum Gebrauch bey dem
te sie sich allerdings kaum durch; dort blieb das Gesangbuch von 1743 öffentlichen Gottesdienste und bey der

(Basel, H. R. Merian, s.o.) in Gebrauch. Viele traditionelle Melodien sind häusli.chen~ndachtfür.diechristlich~n
im Gesangbuch 1809 stark umgearbeitet oder durch neu geschaffene Me- Gememen m Baselgewtdmet. Basel, m
1 d. d d. .. . d h . d h d S. . d derSchweighauserschenBuchhandlung.\ OIen ersetzt wor en, Ie spater Je oc WIe er versc wan en. Ie sm .

'--/ 11 " . . d b Riggenbach, S.143-147. - Weber 1876, S.169 f.
a e emstimmig WIe ergege en.
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IV. Das 19. Jahrhundert: Die Kantonalgesangbücher der Restaurationszeit

Obschon in der Schweiz die politische und kirchliche Restauration nach 1815 weit weniger scharf ausfiel als ---J

in Deutschland, ist auch hier eine gewisse Abkehr von der Aufklärung und eine Hinwendung zum Kirchen-
lied der deutschen evangelischen Tradition zu beobachten. In den Jahrzehnten, bevor die Schweiz 1848 als
Bundesstaat gegründet wurde, erlebte sie noch eine Phase großer kantonaler Selbständigkeit, die ihre Ent-
sprechung auch auf dem Gebiet des Gesangbuchs fand. Zwar hatte auch im «Ancien regime» jeder Ort sein ei-
genes Gesangbuch gedruckt, doch waren diese Gesangbücher durch das gemeinsame Repertoire des Lobwas-
ser-Psalters verbunden. Dieses war nun zurückgedrängt, umgearbeitet oder mehr oder weniger weggefallen,
so dass eine Phase ausgesprochener Divergenz eintrat, zumal das Verhältnis von traditionellem Psalmenge-
sang, Weiterwirken der Aufklärung, pietistischen Einflüssen und restaurativem Rückgriff auf das lutherische
Kirchenlied in den einzelnen Kantonalkirchen durchaus unterschiedlich war.

In der Darstellung werden nur die offiziellen landes kirchlichen Gesangbücher berücksichtigt, jedoch nicht
Privatausgaben, freikirchliche oder Missions-Gesangbücher, Schul- und Sonntagsschulliederbücher.

Das Appenzeller Gesangbuch von 1834 ist ein Nachzügler der Aufklä- Appenzell/AR 1834
rung. Das Repertoire ist vom 18. Jahrhundert bestimmt, die älteren Lie- ChristlichesGesangbuchfürdenöffent-
der sind stark bearbeitet. Eine größere Anzahl Melodien stammen von lichen Gottesdienst.
Johannes Schmidlin (Zürich 1752, s.o.) und Johann Heinrich Egli (Zürich [Herisau18341
1787, s.o.); bei Auswahl und Redaktion hat man sich offenbar auf die im Weber1876,S.170. J
Appenzellischen besonders aktiven Gesangsvereine ausgerichtet.

Nachdem bereits Deggellers «Hymni» von 1728 (Schaffhausen, s.o.) die Schaffhausen 1841
deutsche Kirchenliedtradition recht ausführlich berücksichtigt hatten, Auserlesene Psalmen und Geistliche Lie-
überrascht es nicht, dass auch in dem von Emanuel Stickelberger (1817- der für die evangelisch reformirte Kirche
1881) redigierten Schaffhauser Gesangbuch von 1841 das Repertoire des des Kantons SchajJhausen.
17.Jahrhunderts eine große Rolle spielt. Neuere Lieder sind eher schwach [SchajJhausen1B411
vertreten. An die Stelle der bis dahin immer noch verwendeten Lobwas- Weber 1876, S.178f.-Girard, S.219ff.

ser-Psalmen tritt eine Auswahl von 74 Psalmen in einem vorangestellten
Psalmenteil, thematisch geordnet und in Fassungen, die sich an Stapfer
(Bern 1775, s.o.), Spreng (Basel 1741, s.o.) und andere anlehnen. Zu den
insgesamt 412 Nummern kamen in der Ausgabe von 1867 noch zwei «Zu-
gaben» hinzu.

Bis 1798 hatte ein Großteil des Aargaus zu Bern gehört und infolgedes- Aargau 1844
sen das Berner Psalmenbuch benutzt. Für den neu gegründeten Kanton Auserlesene Psalmen und geistliche Lie-
schufen die Brüder Abraham Emanuel Fröhlich (1796-1865) und Fried- der für die evangelisch reformierte Kirche
rich Theodor Fröhlich (1803-1836) ein eigenes Gesangbuch, das sich in des Kantons Aargau.

verschiedener Hinsicht im Mittelfeld der Kantonalgesangbücher bewegt: [AaraU1B441.
Es enthält immerhin noch 42 Psalmen, jedoch verteilt auf die Rubriken, Weber 1876, S.179f. J

und bei den Liedern herrscht eine ausgewogene Berücksichtigung so-
wohl des traditionellen wie des zeitgenössischen Repertoires. Die 5. Auf-
lage (1858) brachte als typographische Neuerung die Wiedergabe von je
zwei Stimmen in einem Notensystem anstelle des bisherigen separaten
Drucks jeder Stimme.

Von allen Kantonalgesangbüchern ist das Berner Gesangbuch von 1853 Bern 1853
am stärksten der Tradition verpflichtet, und zwar einerseits in den Ps al- BemerGesangbuch. Psalmen, Lieder und
men, deren 71 es in einem vorangestellten Psalmenteil übernimmt, an- Festlieder.
dererseits in der Aufnahme der Lieder vor allem des 17. und frühen 18. [Bern 18531
Jahrhunderts der deutschen Tradition, in den Fassungen nur zurückhal- Weber 1876, S.177f.
tend modernisiert. Das mag daran liegen, dass Münsterorganist Johann
Jakob Mendel (1809-1881) als musikalischer Hauptredaktor in Verbindung
stand mit führenden Leuten der deutschen Kirchenliedrestauration.
Mit 195 Liedern ist der Liedteil verglichen mit den übrigen Schweizer
Gesangbüchern eher schmal - dies in Fortführung bernischer Tradition,

hatte doch das alte psalmenbuch von 1775 nur gerade 46 «Festlieder»
geboten. 1868 erhielt das Gesangbuch einen Anhang mit 6 von der Syno- ---J
de beschlossenen zusätzlichen Melodien.
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Beim Zürcher Gesangbuch von 1853 handelt es sich nicht eigentlich um Zürich (1787) 1853
eine neues Buch, sondern um eine Umarbeitung desjenigen von 1787 (Eg- Gesangbuchjürdieevangelischreformir-

VIi, s.o.). Entsprechend stark ist es noch von der Aufklärung geprägt und te Kirche des Kantons Zürich.
war damit im Grunde schon bei seinem Erscheinen veraltet. 1874 erschien [Zürich 1853]
eine ergänzende Sammlung, hauptsächlich mit Liedern aus der lutheri- Weber 1876, S.17Sf.
schen Orthodoxie und dem Pietismus, und es hängt wohl mit dieser un-
befriedigenden Grundsituation zusammen, dass 1878 von Zürich der An-
stoß zur Schaffung eines schweizerischen Kirchengesangbuchs ausging.

Das Basler Gesangbuch, erschienen 1854, verzichtet fast gänzlich auf die Basel 1854
Psalmen und orientiert sich sowohl am Württemberger Gesangbuch von Evangelisches GesangbuchjürKirche,
1841 als auch an dem vor allem auf dem Lande immer noch gebräuchli- Schule und Haus in Basel Stadt und
chen Buch von 1743 (H. R. Merian, s.o.). Das bedeutet, dass die deutsche Basel Land.
Kirchenliedtradition breiten Raum erhielt. Geschaffen wurde das Buch [Basel / Liesta11854].
zunächst für Basel-Stadt, doch schloss sich Basel-Landschaft an. Das hat- Riggenbach, S.1S2-162.-Weber 1876,

. S.18of.
te zur Folge, dass im Unterschied zum Basler Gesangbuch 1809 (s.o.) dIe
Lieder - entsprechend der Praxis auf der Landschaft - im vierstimmigen

Satz wiedergegeben wurden, und zwar erstmals nicht mehr in Einzel-
stimmen, sondern in Partitur.

Eine Zwischenstellung zwischen Kantonalgesangbüchern und deutsch- GL / GR / TG / SG - (4Ö) 1868
V schweizerischem Einheitsgesangbuch nimmt das so genannte «Vierörti- Evangelisches Gesangbuch. Herausgege-

ge Gesangbuch» (4ö) ein, das für die Ostschweiz die beiden Aufklärungs- ben von den Synoden der Kantone Gla-
gesangbücher von Zürich (1787 Egli, s.o.) und St. Gallen (1797; Neuaufla- rus, Graubünden und Thurgau.
ge 1858) ablöste. St. Gallen stieg zeitweise aus der gemeinsamen Arbeit [Frauenfeld 1868]
aus, übernahm das Gesangbuch dann aber 1871 mit einem St.Galler An- Weber 1876, S.192f.-Riggenbach S.1S4.

hang, der die neuere Zeit stärker berücksichtigte als der Stammteil.
In der Liedauswahl bemühte man sich um eine ausgewogene Berück-

sichtigung der Epochen seit der Reformation sowie um die Nähe zu den
Kantonalgesangbüchern. Eine weitergehende Zusammenarbeit hatte der
Kanton Glarus bereits 1849 in Basel angeregt, doch war man dort schon
unterwegs zum eigenen Gesangbuch (1854) gewesen.

V. Das 20. Jahrhundert: Grenzen überschreiten

Kurz vor der Wende zum 20. Jahrhundert, 1891, wurde ein Gesangbuch ZH / BE / AG / AR / BL / BS / FR / SH
in Gebrauch genommen, das den Anspruch erhob, ein Schweizer Kirchen- - (8ö) 1891

gesangbuch zu sein und das Nebeneinander von teilweise sehr unter- GesangbuchjürdieEvangelischreformir-
~ schiedlichen Kantonalgesangbüchern zu beenden. Die Initiative ging im te Kirche der deutschen Schweiz.

Jahr 1878 von der schweizerischen Predigergesellschaft aus, auf Anregung [Zürich / Bem / Basel 1891]
des Zürcher Pfarrers und Hymnologen Heinrich Weber (1821-1900; s. Li- Weber 1891.

teratur). Eine Kommission der Predigergesellschaft erarbeitete ein Buch,
das 1890 als Vorauflage von Zürich, Bern und Aargau übernommen wur-
de. 1891 schlossen sich zunächst Schaffhausen, Appenzell Außerrhoden
und Basel-Stadt, danach auch Basel-Land und Freiburg an. Eine Einfüh-
rung in der gesamten Deutschschweiz kam nicht zustande.

In Auswahl und Aufmachung ist das so genannte «Achtörtige Gesang-
buch» (8ö) dem älteren «Vierörtigen» von 1868 verwandt, berücksichtigt
aber die Lieder der neueren Zeit in stärkerem Maße. Für die Schweizer
reformierte Gesangbuch-Landschaft bemerkenswert ist die (zusätzliche)
Kunstdruck-Ausgabe des Gesangbuchs, gestaltet durch den Berner Maler
Rudolf Münger (1862-1929).

Einen neuen Anlauf für ein einheitliches Deutschschweizer Gesangbuch Deutschschweiz (Pb) 1941
unternahm der Schweizerische Evangelische Kirchenbund (SEK) 1928. Gesangbuch der evangelisch-reformierten
Der probeband (Pb), 1941 publiziert und mehr als zehn Jahre in den Ge- Kirchen der deutschen Schweiz. Probe-
meinden in Gebrauch, orientierte sich konsequent an den gestrengen band. [Zürich 1941]

~ sprachlichen, theologischen und musikalischen Kriterien der deutschen Nievergelt 1948.
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Reformbewegung der 1920er- und 1930er-Jahre. Neben der betont histo-
rischen Ausrichtung wurde jedoch auch der Kontakt mit der zeitgenös-
sischen Dichtung und der Musik der «1. Moderne» gesucht. Anstelle der J
durchgehenden Vierstimmigkeit der Vorgängergesangbücher sind einige
(Psalm-)Lieder wieder einstimmig abgedruckt.

Die strenge Grundhaltung des probebandes rief heftige Diskussionen Deutschschweiz (RKG) 1952
hervor, so dass das erste gemeinsame Deutschschweizer Gesangbuch Gesangbuch der evangelisch-reformierten
von 1952 (RKG) einen Kompromiss darstellte, der sich nicht zuletzt in sei- Kirchen der deutschsprachigen Schweiz,
nem gegenüber dem Probeband 1941 erheblich größeren Umfang zeigt. [Winterthur 1952]
In der Textredaktion geht das Buch wesentlich weiter als das beinahe Enderlin, - Morel,

gleichzeitig erschienene deutsche «Evangelische Kirchengesangbuch»
von 1950. Anders als noch der Probeband greift das 1952er-Gesangbuch
auf die alte psalmenbücher-Tradition zurück, indem es mit einem sepa-
raten Psalmenteil beginnt - allerdings mit der vergleichsweise kleinen
Zahl von 39 psalmliedern.

Nach der Überwindung der Kantonsgrenzen durch die Gesangbücher Deutschschweiz (RG) 1998
des späten 19. und frühen des 20. Jahrhunderts überschreitet das Gesang- Gesangbuch der Evangelisch-reformierten
buch von 1998 (RG) weitere Grenzen: die konfessionellen durch die in- Kirchen der deutschsprachigen Schweiz,
tensive Zusammenarbeit mit der römisch-katholischen und dann auch Basel/Zürich,
mit der christkatholischen Kirche der Schweiz (rund 240 gemeinsame [Solothum 1998] J
Gesänge), die nationalen Grenzen im engen Kontakt mit der deutsch- Marti2oo1.-M?11er,~,326,328,-RG-Ent-h ' A b ' ' h f f " " k ' h ' d ( ) d ' wurf 1995: Arbe1tsbencht(S'7-35),sprac Igen« r eitsgememsc a t ur 0 umemsc es Lle gut» AöL, Ie
sprachlichen Grenzen durch die Aufnahme fremdsprachiger Lieder und
Gesänge und von Übertragungen und Nachdichtungen aus andersspra-
chigen Repertoires, dann die Gattungsgrenzen durch die Berücksichti-
gung von nicht liedmäßigen Gesängen in einem für die reformierte Ge-
sangbuchtradition bis dahin nicht gekannten Ausmaß, schließlich auch
kulturelle Grenzen in der - vorsichtigen - Aufnahme von Liedern aus un-
terschiedlichen Bereichen populärer Musik.

Verstärkt ist die reformierte Tradition des separaten psalmenteils mit
105 Liedern und Gesängen zu Psalmen und biblischen Cantica. Die Vier-
stimmigkeit dominiert noch immer, doch ist der Anteil einstimmig wie-
dergegebener Melodien gegenüber 1941 und 1952 nochmals gestiegen;
andererseits sind einige drei- oder zweistimmige Sätze und eine größere
Anzahl Kanons dazugekommen.

Neu gegenüber früheren reformierten Gesangbüchern sind die um- :=
fangreichen Textteile für Liturgie, persönliches Gebet und Bibellektüre .
- ~llerding~, waren Gesan~bücher bis ins 18. u~d 19. Jahrhundert häufig J L~lrmIt Gebetbuchern, KatechIsmen, der ganzen BIbel oder dem Neuen Tes- ;".tament zusammengebunden und erfüllten so ähnlich vielseitige Funk- '

tionen.
Vorbereitet wurde das Gesangbuch von 1998 durch ökumenische Pro-

jekte: das Jugendgesangbuch «Kumbaya» (1980) sowie die Liedblattreihe
und spätere Zeitschrift «Neues Singen in der Kirche» (1971-1978; 1986-
1998). Eine Ergänzung fand es 2002 im Jugendgesangbuch «Rise up».

Andreas Marti

~
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Beim Zürcher Gesangbuch von 1853 handelt es sich nicht eigentlich um Zürich (178n 1853
V eine neues Buch, sondern um eine Umarbeitung desjenigen von 1787 (Eg- Gesangbuchjür die evangelisch reformir-

li, s.o.). Entsprechend stark ist es noch von der Aufklärung geprägt und te Kirche des Kantons Zürich.
war damit im Grunde schon bei seinem Erscheinen veraltet. 1874 erschien [Zürich 1853]
eine ergänzende Sammlung, hauptsächlich mit Liedern aus der lutheri- Weber 1876, s. 175 f.
schen Orthodoxie und dem Pietismus, und es hängt wohl mit dieser un-
befriedigenden Grundsituation zusammen, dass 1878 von Zürich der An-
stoß zur Schaffung eines schweizerischen Kirchengesangbuchs ausging.

Das Basler Gesangbuch, erschienen 1854, verzichtet fast gänzlich auf die Basel 1854
Psalmen und orientiert sich sowohl am Württemberger Gesangbuch von Evangelisches GesangbuchjürKirche,
1841 als auch an dem vor allem auf dem Lande immer noch gebräuchli- Schule und Haus in Basel Stadt und
chen Buch von 1743 (H. R. Merian, s.o.). Das bedeutet, dass die deutsche Basel Land.
Kirchenliedtradition breiten Raum erhielt. Geschaffen wurde das Buch [Basel/LiestaI1854].
zunächst für Basel-Stadt, doch schloss sich Basel-Landschaft an. Das hat- Riggenbach, S.15Z-16z.-Weber 1876,
te zur Folge, dass im Unterschied zum Basler Gesangbuch 1809 (s.o.) die S.18of.

Lieder - entsprechend der Praxis auf der Landschaft - im vierstimmigen
Satz wiedergegeben wurden, und zwar erstmals nicht mehr in Einzel-
stimmen, sondern in Partitur.

V Eine ~wis.chenstell~ng .zwischen Kanto?algesangbüchern und d~ut.~c~- GL / GR / TG / SG - (4Ö) 1868

schwelzenschem Emheltsgesangbuch rnmmt das so genannte «Vlerortl- Evangelisches Gesangbuch. Herausgege-
ge Gesangbuch» (4ö) ein, das für die Ostschweiz die beiden Aufklärungs- ben von den Synoden der Kantone Gla-
gesangbücher von Zürich (1787 Egli, s.o.) und St.Gallen (1797; Neuaufla- rus, Graubünden und Thurgau.
ge 1858) ablöste. St. Gallen stieg zeitweise aus der gemeinsamen Arbeit [Frauenfeld 1868]
aus, übernahm das Gesangbuch dann aber 1871 mit einem St.Galler An- Weber 1876, S.19Zf.-Riggenbach S.154.

hang, der die neuere Zeit stärker berücksichtigte als der Stammteil.
In der Liedauswahl bemühte man sich um eine ausgewogene Berück-

sichtigung der Epochen seit der Reformation sowie um die Nähe zu den
Kantonalgesangbüchern. Eine weitergehende Zusammenarbeit hatte der
Kanton Glarus bereits 1849 in Basel angeregt, doch war man dort schon
unterwegs zum eigenen Gesangbuch (1854) gewesen.

V. Das 20. Jahrhundert: Grenzen überschreiten

Kurz vor der Wende zum 20. Jahrhundert, 1891, wurde ein Gesangbuch ZH / BE / AG / AR / BL / BS / FR / SH
in Gebrauch genommen, das den Anspruch erhob, ein Schweizer Kirchen- - (8ö) 1891

gesangbuch zu sein und das Nebeneinander von teilweise sehr unter- GesangbuchjürdieEvangelischreformir-
~ schiedlichen Kantonalgesangbüchern zu beenden. Die Initiative ging im te Kirche der deutschen Schweiz.

Jahr 1878 von der schweizerischen Predigergesellschaft aus, auf Anregung [Zürich / Bern /BaseI1891]
des Zürcher Pfarrers und Hymnologen Heinrich Weber (1821-1900; s. Li- Weber 1891.

teratur). Eine Kommission der Predigergesellschaft erarbeitete ein Buch,
das 1890 als Vorauflage von Zürich, Bern und Aargau übernommen wur-
de. 1891 schlossen sich zunächst Schaffhausen, Appenzell Außerrhoden
und Basel-Stadt, danach auch Basel-Land und Freiburg an. Eine Einfüh-
rung in der gesamten Deutschschweiz kam nicht zustande.

In Auswahl und Aufmachung ist das so genannte «Achtörtige Gesang-
buch» (8ö) dem älteren «Vierörtigen» von 1868 verwandt, berücksichtigt
aber die Lieder der neueren Zeit in stärkerem Maße. Für die Schweizer
reformierte Gesangbuch-Landschaft bemerkenswert ist die (zusätzliche)
Kunstdruck-Ausgabe des Gesangbuchs, gestaltet durch den Berner Maler
Rudolf Münger (1862-1929).

Einen neuen Anlauf für ein einheitliches Deutschschweizer Gesangbuch Deutschschweiz (Pb) 1941
unternahm der Schweizerische Evangelische Kirchenbund (SEK) 1928. Gesangbuch der evangelisch-reformierten
Der probeband (Pb), 1941 publiziert und mehr als zehn Jahre in den Ge- Kirchen der deutschen Schweiz. probe-

"'-'" meinden in Gebrauch, orientierte sich konsequent an den gestrengen band. [Zürich 1941]
sprachlichen, theologischen und musikalischen Kriterien der deutschen Nievergelt 1948.

/'
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Reformbewegung der 1920er- und 1930er-Jahre. Neben der betont histo-
rischen Ausrichtung wurde jedoch auch der Kontakt mit der zeitgenös-
sischen Dichtung und der Musik der «1. Moderne» gesucht. Anstelle der J
durchgehenden Vierstimmigkeit der Vorgängergesangbücher sind einige
(Psalm-)Lieder wieder einstimmig abgedruckt.

Die strenge Grundhaltung des probebandes rief heftige Diskussionen Deutschschweiz (RKG) 1952-
hervor, so dass das erste gemeinsame Deutschschweizer Gesangbuch Gesangbuch der evangelisch-reformierten
von 1952 (RKG) einen Kompromiss darstellte, der sich nicht zuletzt in sei- Kirchen der deutschsprachigen Schweiz.
nem gegenüber dem Probeband 1941 erheblich größeren Umfang zeigt. [Winterthur1952)
In der Textredaktion geht das Buch wesentlich weiter als das beinahe Enderlin.-Morel.
gleichzeitig erschienene deutsche «Evangelische Kirchengesangbuch»
von 1950. Anders als noch der Probeband greift das 1952er-Gesangbuch
auf die alte psalmenbücher-Tradition zurück, indem es mit einem sepa-
raten Psalmenteil beginnt - allerdings mit der vergleichsweise kleinen
Zahl von 39 Psalmliedern.

Nach der Überwindung der Kantonsgrenzen durch die Gesangbücher Deutschschweiz (RG) 1998
des späten 19. und frühen des 20. Jahrhunderts überschreitet das Gesang- Gesangbuch der Evangelisch-reformierten
buch von 1998 (RG) weitere Grenzen: die konfessionellen durch die in- Kirchen der deutschsprachigen Schweiz.
tensive Zusammenarbeit mit der römisch-katholischen und dann auch Basel/Zürich.
mit der christkatholischen Kirche der Schweiz (rund 240 gemeinsame [Solothum 1998) J
Gesänge), die nationalen Grenzen im engen Kontakt mit der deutsch- Marti 2001. - M~ller, ~.326.328, - RG-Ent-

h . A b . . h f fü' " k . h . d ( d. wurf 1995: Arbeltsbencht (S,7-35).sprac Igen« r eltsgememsc a t r 0 umernsc es Lle gut» AöL), le
sprachlichen Grenzen durch die Aufnahme fremdsprachiger Lieder und
Gesänge und von Übertragungen und Nachdichtungen aus andersspra-
chigen Repertoires, dann die Gattungsgrenzen durch die Berücksichti-
gung von nicht liedmäßigen Gesängen in einem für die reformierte Ge-
sangbuchtradition bis dahin nicht gekannten Ausmaß, schließlich auch
kulturelle Grenzen in der - vorsichtigen - Aufnahme von Liedern aus un-
terschiedlichen Bereichen populärer Musik.

Verstärkt ist die reformierte Tradition des separaten psalmenteils mit
105 Liedern und Gesängen zu Psalmen und biblischen Cantica. Die Vier-
stimmigkeit dominiert noch immer, doch ist der Anteil einstimmig wie-
dergegebener Melodien gegenüber 1941 und 1952 nochmals gestiegen;
andererseits sind einige drei- oder zweistimmige Sätze und eine größere
Anzahl Kanons dazugekommen.

Neu gegenüber früheren reformierten Gesangbüchern sind die um-
fangreichen Textteile für Liturgie, persönliches Gebet und Bibellektüre .

"""- allerdings waren Gesangbücher bis ins 18. und 19. Jahrhundert häufig J [.
mit Gebetbüchern, Katechismen, der ganzen Bibel oder dem Neuen Tes- .
tament zusammengebunden und erfüllten so ähnlich vielseitige Funk-
tionen.

Vorbereitet wurde das Gesangbuch von 1998 durch ökumenische Pro-
jekte: das Jugendgesangbuch «Kumbaya» (1980) sowie die Liedblattreihe
und spätere Zeitschrift «Neues Singen in der Kirche» (1971-1978; 1986-
1998). Eine Ergänzung fand es 2002 im Jugendgesangbuch «Rise up».

Andreas Marti

J
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